Mein Name ist Lea Anthes.
Ich habe mich in meiner Freizeit intensiv mit der Thematik des Holocaust und der NS-Zeit auseinandergesetzt.

Besonders eindrucksvoll und bewegend waren immer wieder die Besichtigungen alter Konzentrationslager – darunter vor allem Majdanek und Sobibór – zwei Konzentrationslager in Polen, über die wir auf einer Reise zu einem internationalen Jugendworkshop mit Frau Rühlig viel erfahren haben.

Wer sich mit solchen Themen beschäftigt, weiß, wie wichtig unsere Erinnerungskultur ist – und dies z.B. eben auch in Form solcher Tafeln, die erinnern und belehren.
Als ich in einer Zeitung von diesem Feuer las, war ich entsetzt. Ich schrieb sogleich Frau Rühlig, um mehr zu erfahren.

Doch wie reagiert man auf solch eine Tat?

Ich denke, dass wir alle hier sind, um darauf aufmerksam zu machen. Das ist das Beste, was man tun kann.
Es ist und bleibt wichtig, immer wieder an die Opfer der inhumanen Methoden der Nationalsozialisten zu erinnern. Wir müssen von unserer Stimme Gebrauch machen und uns wehren, wenn von bestimmten Politikern Holocaust Denkmäler als „Schande“ bezeichnet werden, die Verbrechen des Nationalsozialismus als – ich muss zitieren – „Vogelschiss“ und wenn wichtige Tafeln wie diese hier zerstört werden.

Ich hoffe auf eine bessere, eine respektvollere Zukunft. Um das Gedenken zu erhalten, sollten wir aktiv daran mitarbeiten und uns daran erinnern, dass Rassismus keine Alternative ist.
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